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Chrastus sprcht: “Teh bän dâe Auſerstehung und das Leben.
wer an mich glaubt, vird Leben, auch venn er stärbt.“

ahrleh, vahrlch, Ich sage euch: Es kommt däâe Stunde

und ist schon jetzt, dass die Toten verden die Stamme des

Sohnes Gotteés hören; und die sie hören verden, die verden
tLeben. — —

Es hat dem Herrn über unser Leben gefalLTen, nach Langem

krankenlager aus ihrem z2eütlchen Dasein heimzurufen:

Frau Dr. Loniâ Kaüser-Meder.
 

Da vir uns häer in Trauer versammelt haben, um von ihr Ab-

schied z2u nehnen, hören vär zuerst, vas uns ihr Gatte über

ihr Leben aufgeschräeben hat,



Lonià Me e r vurde am 8. Januar 1908 an der Dahlâa-
strasse in Zürch geboren als z2wueüte Tochter des Jules und

der Bertha Meſer-BolIiger. Mit ihren dreâ Schestern vurde
sie erzogen von éinem streng gerechten, aber gütagen Vater
und einer LiebevolIen, aufopfernden Mutter, mât der sde bàas

zum heutgen Tag in inniger Anhanglchkeât verbunden bleb.
Von beaden ELtern ererbte sie eine grosse Liebe zur Natur,
dâe ihr z2éetlebens ihren Garten, besonders ihre geaebten

Rosen, und ihre Berge, vor alIIem das Engadin, 2u eâanem be—

gluckenden Erlebnâs verden Liess.

Lonâ durchlief ihre Schulen In ZürSch und ervöes süch
als eine so inteIigente und von ihren Lehrern geliebte

Sschulerin, dass es seIbstverstandlch schlen, sie das Gym-

nasum besuchen z2u Lassen. Nach der Matura geuahrten ihr
inre EBltern einen Studſenaufenthalt in Florenz, der ihr für
immer eſne ganz besondere Beziehung zur Atalienischen Kunst

und Kultur vermuttelte.

Ein halbes Jahr spater begann sie darm ihr Medäzinstudöum
in Zürch, das sle 1933 müt dem Staatsexamen und der Disser—

tatdon erfolgreSch abschloss.

Als UntéerassAſstentin vahrend ihrer Studöenzeüt Lernte
se Iim Kréeisspital Mannedorf ihren zukuünftagen Gatten kenmen
und Lieben. Sie fanden 1983 ihr erstes Heäim im Krankenhaus

Neumunster, vo sie beâde als erzte tätäg varen. 1988 über—
siedeIten se nach denswil, wo hr Mann das neugebaute
Krankenhaus übernahm. Häer Legten beäſde zusammen den eügent-

Ichen Grundstein für ihre z2ukunftage Familie. Dàe qunge

Frau fand hr GIück in der Zusammenarbeüat müt dem geLebten
Mann und im Aufbau éener grossen, harmonischen Famialue.

Jedes ihrer fünf Kinder bedeutete ihr ene mermessüche Be—

reeherung, und sie gab ihr Bestes, um se alle mit grosser
mutterlcher Liebe 2u rechten Mens chen 2u erz2äaehen. 54e fand
hâer eine Heimat, verbunden mit vielen Leben Fréunden, däâe

ihr auch nach ihrem ſegzug nach Zürüch treu bläeben.

In Zzürch, vohin die FamalIie 1953 übersedete, schuf

se den Thrâgen ein Heim, das ganz ihr Vesen atmet, und süch



seIbest einen rkungskreiüs, in dem se alle ihre fraulächen

und mutterlchen Eägens chaften in schönster eüse entfalten
kormte. Ein vesentches ELement bedeutete ihr däie Pflege
der Musk; seIbst muskalüsch begabt, hüelt se ihre känder

zum fleissAgen Musizäieren an und dankte Ihnen mät strahlen-
den Augen für ihre ersten, der Miutter gewidmeten Hauskonzerte.

Nach Herbeſtferien im UalIäs und Tessin, däe ihr noch

einen Höhepunkt des Lebens brachten, traf sie im Oktober
letaten Jahres ecne schere Krankneit, die sie ihrer Famialae
in den Morgenstunden des 13. Apräls, nach unsagbaren, aber

mit unendlacher Grösse ertragenen Leâden, entrass.

Frau Dr. Kaüser ist he imgerufen vorden von ihrem hämm-
Iischen vVater in ihrem 52. Lebens Jjahre. Er aber, der ewâge
Gottt, der vwohl Macht hat, auch das Toteée 2u ruſen, dass es

vwieder Lebe, er volle sch der Lieben verstorbenen erbarmen
und ihr im Todeée zerbrochenes Leben neu schaffen und herrideh

halten in senem ewigen Redche.

Largo aus dem Concerto grosso in demols

D

von Antbonio Vivaldã

vorgetragen von

ElIse Stüssd, Violine

Hedâ Parker-Sturzenegger, Vaolane

Martin Ruhoff, Orgel



Abdankungsansprache von Ervin sutz

Pfarrer an der Kreuzkirche in Zzüröch
 

zveâ vVorte sind es, die vir nach dem ſunsche der Läeben
verstorbenen in dieser Abschliedsstunde 2u uns reden Lassen

wollIen. Das eine steht in den Abschirédsreden Jesu, vie sde

uns der Evangelast Johammes aufgeze ichnet hat, und heüsst

dor me ——

u Thr habt num Traurägkeit; aber Schι—ι eucch wäeder-

sehen, und euer Herz so11 süch freuen,

und eure Freude so1I1 niemand von euch nehmen.“

Und das andére s teht bei FPaulus, im L. Korintherbrdef, im

13. kKapitel, im 13. vVers. Es sſst das uns vohlvertraute Nort:

uNun aber bleübt GIaube, Hoffnung, Lebe, diese dre;

aber die Liebe ist die grösste unter hnen.“

Amen

Liebe Leidtragende!
Liebe ĩn Tauer versmmete!

Dieses erste Vort aus den Abschredsreden stamnt aus eünem

Kreis von Menschen, in dem die herrIchste Gemeinschaft ver—

virklacht var, die vir aus der weLtgeschüchte überhaupt ken-
nen: aus dem Kreüse d e r Menschen, die als Jünger söch

um Jesus Chrâstus, hren Herrn geschart haben. Lin Strom
von Liebe durchströmte diese Menschen, und sie ahnten es,
dass dieser Strom dürekt vom Himmel— her kam. Ein Strom von
Ge Ist befeuerte diese Menschen, und sSSe wus sten: das ist der

Geâst Gottes selIbst, der jetat in ihnen valtete. 8ie hatten
eine uneschutterAche GotbtesgevuissheSt und hielten in dieser
Geuissheat z2zusemmen. Sie mihten sch, als Kinder dieses

Gottes ihr Leben z2u Leben und nach seinem VLäLIen zu vervirk-



Lichen, als 2eugen dieses Gottes sich auf Erden zu beucahren
und sch für die Sache dieses Gottes e inzusetzen unter den

Menschem. Dann brach die Latastrophe herein -— süe mussten

es hören, dass Er sterben misste. Dass Er, der das Herz,

der Geist, die Sesele diéses Ganzen gewesen var, einen furcht-

baren, einen gewaltsamen Tod sterben müssteée. Da befüel säöe

jene entsetzlche Traurügkeit, wo es ihnen vorkam, als hätte

nun alles gar ke inen Sinn mehr, und seâ nun aLles vnendlaenh
entleert, als Lohne es sich gar ncht mehr, veüterzuleben.
Und da hat diesen verzveüfeInden Menschen Chrästus zugerufen:

uThr habt nun Traurigkeat; aber ich vuill euch vieder—

sehen, und éeuer Herz so11 söch freuen,

und eure Freude solI1 nemand von euch nehmen.“

uIch vieuch viedersehen“ - wie karm man so reden, vernn

es ums Sterben geht? Chrästus, der dem Tode ins Auge schauen
mus steé, var überzeugt, dass er diesen Tod durchschreüten
virde wie ein Steger; dass er das Jenseütage erobern vürde
wie ein Könäg; dass dort erst das Refceh sch vervirkläüchen
vwürde, um dessen Kommen er überhaupt auf Erden erschüenen
vwvar; dass er sterbend die vVvolIendung an sSch reassen vürde,

Und er var genau so überzeugt, dass diese andern da, däese

nun so traurâgen Menschen, hinteér ihm her auch den 7Tod
durehschreten vürden wie Steger, dass auch sie könüglach
ins ewige Reſch einzaehen vürden; dass es auch für sde dae
VollIęndung des Dase Ins gebe dort, wo ermal alLLes zum 2z4e3le

kommt; dass man dort eâanander vieder in die Augen schauen

vurde, dass e s dort ean edersehen geben vürde. Und darum:
Euer Herz sol süch freuen - und däese Freude sol1 näemand
von euch nehmnen! Denn venn es dieser Zukunft entgegengeht,

dann sſst auch die Trennung erträglch, dann kann auch der
Tod nacht virklch scheden, danmm st es so, dass man in

geheimasvolIer eise beſeſnander bleabt, in einer Letzten

geüstagen verbundenheat, die noch Inmer ausschaut auf eân

Letztes Zusammenkommen, dâe aber doch voller Freude ist,
ve man veüss: vas hüer Gemeünschaft war, vas häer virkäch

zusmmengehörte, das vürd auch am Ende vüeder beüs ammen seaün,



wo enmal. auch die Gemeinschaft sich erfulit, wie allIes Mensch-

Iiche sch erfulLen wvird.

Und nun denken vüir ja heuteée an die unendlch schöne Ge—

meéinschaft, vie s4e im Hause von Herrn und Frau Dr. kKaüser

vervirklcht war. Ver Zugang hatte z2u diesem Hause, veüss,

dass ch mit diesen ſorten nicht übertreibe, sondern einfach

den FEindruck vedergebe, den wir alle hatten, verm vär das

Haus betraten und veder verlressen. Es var herrläch zu

sehen, vie diese Menschen zusammengehörten, z2usammenpassten,

zusanmenhelten, und in vech schönem Geüst süe alIe da ver—

bunden varen.

enn Frau Dr. Kaiser uns bat, das berühmte ſort aus dem

L. Korintherbrief, Kapitel 18, jetat 2u uns reden z2u Lassen,

dann volIIte sie damit so etwas vüe ein Bekenntniüs ablegen,.

Da s varen die Fundamenté, auf denen die Mauern ruhten,

d a s waren die Saulen, die das Gewölbe trugen:

uNun aber ble übet GIaube, Hoffnung, Lebe, däese dred;

die LTebe aber Ist die grösste unter ihnen.“

vwerm Frau Dr. Kaüser sagte GLaube, dann var das nücht

so e in alIgeme iner, oſtmals geradezu hiLoser Begrafſf, der

nur sehr venüg bessgen volIte, sondern dann var es beâ ihr

das, vas es ursprunglch gewesen ist. Das, vas der Mensch

in sich dràn als göottrches Geschenk empfaängt, vwo sein Ohr

und Herz offen üst für däe götttehe Botschaft. Frau Dr.

Kaüser iſt dieser Predigt nachgegangen, se hat sich üihr er—

schlossen, sie var ergrüffen von der Botbschaft des EBvange-

Hums. Und darum gab es den GIauben in ihrem Herzen drän;

sTe vusste etwas davon, dass Gott uns in Jesus Chrästus un-

endlach gelaebt hat, und dass väir als daâe GeIiebten also ein

geborgenes Dasein führen durfen, voller vertrauen z2u den

Dingen, die éeinem vderfahren. Süe vusste auch, dass Jesus

Chrastus Léidend, sterbend für uns gesuhnt hatte, diesen

ganzen Berg der Schuld von uns hinveggenommen hatte. sSàäe

kormte darum ein befreites Leben führen mät einem vachen,

frohen Gewissen,e jeder es kann, dem vſergebung väderfahren



Ast. 81e wusste auch, dass Jesus Crästus, Indem er sdegend

den Tod durenschratt, ?u r uns aLle gesfegt hatte, dass

er als Herr und König uns alLIen nun gegenwärtäg var, und uns
tagtaglich die ganze Kraft seiner ErIösung hineinsenken kKonnte
in unser Menschendasen. S0 Le bbe iihr GIaube von der
Predigt, so empfine sie Klarheat, Gewissheit und inmer neu

vieder Kraft von dieser Predügt,

Und venn sSie sagte Ho fnung, dann var auch das
nicht nur etuas alIIgeme ines, sondern Hoffnung empfäng sde,

vese ergrâffen var vom Evangelcum. - Als Gattaân dieses
Arztes var sie s cher inmer vieder erfült von der Hoffnung,
dass es ihm gelingen vürde in seinem verantwuortungsschueren
Berufe. sâe var qa seIbst erztan, sſe vusste, was es bedeu—-

bete, ans Krankenlager zu treten, vas es bedeutete, das

Messer in däe Hand zu nehmen und eéeüne Operatâon zu vagen.

Sso0 hoffte sſe für ihren Gatten, dass es ihn geIngen würde,

dass die Hand Gottes seIbst die Hand des Arztes führen vürde,

damât das ſerk geIingen könnte unter seiner Hand. 846e hotfte

auch für hre Kinder — wäe oft hat ste In den Letzten Uochen

Immer vieder davon geredet, veil sie so sehr an ihnen hang;

v—e sie sie so sehr Liebte. Sie hoffte, dass sie sich zu

re cheschaffenen Mnschen entvickeIn vürden, die den rechten

vweg finden kKönnten. Und se hoffte, dass Gott auch inr ei-

genes Herz formen vüurde, damit es ein Herz nach Gottes Uonhl-

gefallen verden Könnte. s5Sie hoffte auch als Mensch unserer

zeit, der es gléeſch uns érlebte, velLche unheimlachen Machte

drohend sich érheben; sie hoffte, dass es Gott geIingen vürde,

auch diese Machte z2u bändäügen, häneinzuzvingen in seänen

grossen Plan, dass alIes dem ewiügen 2z4e1J entgegenging.

Und so hoffte sie auch so, vie vär alle Hofſfende sind,

ve vr es spuren, dass das Egentche ja heute noch nächt

geschreht, dass das, vonach vär uns sehnen, sch heute da

noch nicht verwirklcht, dass vir aber über al1 dües Vorläu-

füge himeg hinüberhoffen diurfen bis zum zäeä, v nmas

alles sieh erfult. s0 hoffte sie zwuar als krank Gewordene,

dass es vielLecht noch einmnal eine Genesung geben könnte



für se, dass se noch eimmal ihrer FamiIie und dem ganzen

irkungskreis, dem ganzen Freundeskreüs zurückgeschenkt
verden möchte. 84e hoffte aber über a11 das veüt häünaus
aufs ewige ziel, vwo éinmal die Letzte verwandlung sSch er—

eAgnen vurde, vo se volIendet stehen vürde vor dem höchsten

Thron.

Und venn sie sagte L Le be, dann var auch das eân

Qeschenk aus höchster Hand. Ergräüffen von der Botschaft des

EvangeSums usste sie, dass es unsere Berufung üst, dãe

evwige Liebe nicht nur zu empfangen, sondern veüter zu schen-

ken, so gut vir es körmten, von Mensch zu Mensch.

Heute fruh empfing ch einen Telephonanruf, vo ene

Frau, die mir völIig unbekannt Ist, müch fragte, ob das vonl

das Lonà Meer von Oberstrass seâ, und ich Konnteée damm sagen:

Javohl, das st das Lonâ Meſer von Oberstrass. Die Frau

vermutéte, dass sSe 30 bàs 40 Jahre Lang dieses Lonã Meder

neht mehr gesehen habe, und doch hatte se es nücht ver—

gessen können in a11 düesen Jahrzehnten! sSo gab es väele

zu unserer Zet in Oberstrass, die unser Loni Meier schätzten,

nicht nur vir in der Orchestervereinügung Oberstrass, däe

vir süe a18s Kameradin Lebten, sondern offenbar veat herum

Menschen, die bäs heuteé eéeine éechte Erinnerung an ihr frohes,

Liebe ausstrmendes Vesen bewahrt haben. Und verm sie dann

Studentin vard und sAch dem Studüum der Medäzan hängab, dann

sicher nicht einfach um AkademikKeräün zu seân und emmal etuas

7Tuchtages 2u Leisten, sondern um sSch den Mens chen hänzuge-

ben, um den Menschen in der Not hrer Kraniheüt däe Letate

mogAche menschlche HiIfe Lebend noch spenden 2u können,.

Und vie se Lebte a18s Gattan, vie sie Liebte als Mutter,

wie sle Lebte a1s Kind ihrer Eltern und mrer heute noch

lebenden Mutter, vie sie Liebte in vetem Kreüse — das mögen

alle dâe bedenken, die diese Liebe empfangen haben.

Aber nicht vahr, min üst auch in diesem schönen kreüs,

vwo die Geusſ-be auf diesen Ssulen: GIaube, Hoffnung, Läebe

ruhten, die Katastrophe hereingebrochen. Sie, die das Herz

und däe SeeIe von dem aLIem var, sie musste sterben. Als var



von dieser umeiIbaren Krankhet hörten, da erschraken väür,

e1 ir érmessen kKonnten, veLeh eine Leere, velch eänen

Verlust, velLech eine unsagbare Traurügkeüt das nun bedeuten

vürde für dieses ganze Haus, venn diese Augen sch für nmer

schlessen soITten. Ue tröstläch aber, dass ausgerechnet

sde, die dem Tod so manche oche ins Angescht schauen musste,

dass ausgerechnet sAe nun uns dieseIben orte zurufen wilL,

mit denen Chrästus damals sene Jungerschar getröstet hat:

uIhr habt nun Traurügkeüt; aber ch vilI euech veder—

sehen, und euer Herz sol1 süch freuen,

und éure Fréeudé so1I1 niemand von éeuch nehmen.“

ir, vir Trauernden, vir solIten uns jetat freuen! Faun Dr

Kaiser var völIAg davon überzeugt, dass sie Chrästus sehen

wurde, dass sie im Schauen des Chräüstus 2um 2ziel komnen vwurde,

wo alles sich eérfüult. Vir verden Them gleüch seün, hat

Johannées in seinem L. Bref geschrieben, derm vir verden ihn

sehen, wie er üstt,

S8ie var aber auch überzeugt, dass ihre Lüeben ihn eänst

vuürden schauen Knnen, dass auch se dort zum ZüelLe kämen,

dass auch für sie dort sch alLIes erfüllen vürde, dass wär

alle éeinst Erben dieses ewigen Refches seún vürden, um dessen

Kommen vüir so oft gebetet haben. Und se var vörhp1üg über-

zeugt, dass man in solch gemensamem Schauen der Hevrachkeat

Gottes dann auch éinander vieder fänden, éeinander vaeder

sehen, einander vieder haben könnte, dass dort nicht nur der

Rinzelne, sondeérn auch die Gemeinschaft sich volTende, dass

dort die Liebe -udie grösste unter ihnen“- noch vüel herr—

Icher se in vürde als hier in diesen EBrdentagen.

Und so var sie denmnn auch völIäg überzeugt, dass das alles

rkIich Grund zur Freude seâ, z2ur Freude, die mitten àn der

grössten Traurügkeat aufbre chen kann und Macht gewimnnen karm

Aber unser Herz. Die Fréeude solI qGe nicht dadurch wieder

moglach verden, dass vir vergessen, dass vär Distanz gewin-

nen, dass der gelebte Mensch uns immer veüter entrückt wärd

im Laufe der Jahre, sondern die Freude solII darin bestehen,



dass man nht Dastanz gewinnt, dass man nächbt

vergisst, dass man ganz beſeſnander bleabt, dass e iĩn inten

sIves aneInander denken éinen ganz miteinander verbindet,

auch über das Grab hänaus. Es gibt eine Schau des geüstag-

seeIIschen lesens eines geLiebten Menschen, däâe nüicht auf-

hört, venn der Tod uns ihn entreässt. Väüemehr nahrt diese

ſJeseusschau in uns die Hoffnuns, dass das Herz vorauseält,

dem Ziel entgegen, wo vir éeinander veder fänden verden,

ve r doch glécherveüse ün Gott z2ur VolLIendung Konmen.

uIhr habt nun Traurügkeat; aber Sch vill euch wiedere

sehen, und euer Herz sol1 süch freuen,

und éure Fréeude soI niemand von euch nehmen!“

Lasst uns dies tröstlche Vort Jesu Chrästä hören als eane

Botschaft der Lieben verstorbenen, die unsere Herzen weder

aufrchten und froh machen vUnd venn die Trauer über

den vſerlust eurer gelrebten Gattän und Mutter uübergross

verden vl, dann möge Gott selbest euch heämsuchen mät seiner

ubervualtagenden Liebe, dass eure Augen waeder grlangen in der

Hoffnung des kommenden Lächtes!
Amen



Largo aus dem Konzert für 2 Volinen

in demoll

von Johamn Sebastian Bach

vorgetragen von

ELIse Stüssà, Violane

Heidaâ Parker-Sturzenegger, Väoline

Martain Ruhoff, Orgel

G887—77

Euüger Gott, du heSCISger und barmherziger! r sasen

dâr Dankt, dass du uns angesichts des Sterbens nicht allean

Iassest, sondern uns vom Tode her z2uruſst, dass du unser Er-

Iöser seest, dass du uns herausreAssen vwollest aus aler

Not des verderbens. Ur sagen dir Dank, dass du uns nücht

geschaffen hast aufs Sterben hin, sondern dazu ges chaffen,

dass vir euiâg an de inem Herz2en ruhen solIIen, um an denem

Herzen ganz zum 2züe1l zu kommen, ganz heâm 2zu fanden. Wãr

sagen dir auech Dank für aLles, vas du der Läeben verstorbe-

nen in den Jahren ihres Irdüschen Lebens getan hast, dass

du ihr Kraft gegeben hast zur Liebe, kraft gegeben hast,

inr Leben 2u bewäaltägen; dass du sSe mit starkem Arm hân-

durchgetragen hast durch sIIes, was inr viderfuhr; dass du

ihr Herz angerührt hast, dass es darän hell vwerden konnte,

dass sie dieh im GIauben ergréeifen konnte. Uir sagen där

Dank, dass du vor ihr aufgestossen hast die Tür des Todes,

da es im Augenblck des dunkelsten Dunkels ganz her vwerden

konnte, und sie vor den höchsten Thron treten durſte, wo

alles Licht und VolIIendung ist.



HiIF du jetzt denen, die traurâg sând, hiüf, dass sde

in diesem GIauben veder froh verden können, dass sde in

imnigster Liebe verbunden bleben, dass sie es eéeanander
tragen hefen, vas jetat so schwer ist für jeden FPinzeInen,

und dass se müteinander der grossen Zukunft zuschreüten,
vwo dâe Lebe Mutter alIen vorausgegangen iIst. Hilf uns
allen in solcher ErkKemntnäüs Lebendäüg zu verden, damüt deâne

GemeAande auf Erden Lebt und virkt, damit dean Name zur Ehre
kommt, damât die elt etuas sSeht von d em Licht, das

aHLer velt LBenht 1ist.
Amen

Der Friede Gottes, der höher üst als alle vernunft, be—
vahre und bewache unsere Herzen und Sinne in Chrästus dJesus.

Amen

ORGEL-AVSCANCSSPIEL

Fantasie In cmols

von Johann Sebastaan Bach


